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Die Lehrer,-innen wa-

ren bewaffnet — mit Papier
und Bleistift, als die Refe-
renten und Referentinnen zu
ihren Vortriagen ausholten.

: Wie ausgesaugte
Schwamme lechzten sie nach
Wasser, das in Form von neu- |

en Impulsen und Denkan-
stossen zur Schule von mor-
gen offeriert wurde. Ob sie
wohl mit einer geteilten
Stelle weniger ausgepumpt
waren?

Beobachtung an der Fachtagung
Handarbeit-Werken in Bern
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Bose Zungen behaup-
ten, die Schule bereite auf
die Probleme von gestern
vor. Sicher ist eine Uberpri-
fung der Bildungsziele inun- £
serer schnellebenden Zeit
immer wieder von Noten.

Haben wir Zeit, neben
den steigenden Anforderun-
gen in der Schule, uns mit so
elementaren Fragen zu be-
fassen?




Drei fUr zwei

Stellenteilung

abseits des

fifty-fifty Musters

Stellenteilen — meist denkt man dabei ein zwei Lehrer,
-innen, die sich eine Stelle aufteilen, meist zu je funfzig
Prozent. In Thusis wurde wahrend vier Jahren ein anderes
System realisiert, mit durchaus gutem Erfolg.

Eine halbe Stelle - der
Traum vieler Arbeitnehmer und
Arbeitnehmerinnen, auch in der
Schule. Dass solche Stellen in unse-
rem Kanton noch ziemlich diann
gesat sind, dlrfte zu einem we-
sentlichen Teil mit der mangeln-
den Bereitschaft der Schulbehor-
den, mit der Angst vor negativen
Erfahrungen zusammenhéangen.
Welche Behoérde exponiert sich
schon gern mit "‘einem «Experi-
ment», das dann eventuell nicht
den Erwartungen entsprechen
konnte! Wer auf herkémmlichen
Pfaden wandert, bietet weniger
Angriffsflache.

Eine halbe Stelle -
Traum hat natarlich auch seine ne-

der

gativen Seiten, vor allem im mate-
riellen Bereich. Wer kann schon so
ohne weiteres auf sein halbes Ein-
kommen verzichten? Naheliegend
ist in einer solchen Situation die
Suche nach einer anderen Lésung,
das heisst nach einem Pensum ir-
gendwo zwischen 50 und 100 Pro-
zent.

Solche Zwischenldsungen
sind zwar nicht Gblich, aber ohne
weiteres moglich. Wahrend vier
Jahren haben wir, zwei Kollegin-
nen und ich, uns in Thusis etwas
mehr als zwei Stellen geteilt. Alle
drei kamen auf rund 80 Prozent

Tatigkeit, was sich flr uns als opti-
male Losung herauskristallisierte.
Dabei war ein mutiger und flexi-
bler Schulratsprasident sehr hilf-
reich, der sich von den fadenschei-
nigen (Gegen-) Argumenten des
Vorgangers des heutigen Erzie-
hungschefs nicht beeindrucken
liess und gegen dessen erkldrten
Willen diese Art von Stellenteilen
bewilligte — jeweils far ein Jahr.

Aus der Not...

Am Anfang dieses Dreier-
Teams standen der Zufall und das
diffuse Gefuihl, mit einer vollen
Stelle eigentlich immer nahe am
Limit zu arbeiten. Die Kollegin
Barbara war wahrend eines Ur-
laubsjahres von Heidi vertreten
worden. Nach Barbaras Ruckkehr
ware Heidi ohne Arbeit dagestan-
den. Auf der einen Seite stand also
der Wunsch, die Arbeit etwas zu
reduzieren, ohne aber nur noch
eine halbe Stelle zu haben. Auf
der andern Seite stand die drohen-
de Arbeitslosigkeit fur Heidi. Dazu
kam fUr uns begunstigend, dass
sich an der Oberstufe ein Uber-
hang an Turnstunden abzeichne-
te, fur die niemand gefunden wor-
den war.

...eine Tugend machen

In langen Gesprachenschal-
te sich allmahlich eine Lésung her-
aus, hinter der wir alle drei stehen
konnten. Barbara wdrde ihre
1./2. Klasse und ich meine
5./6. Klasse behalten, Heidi wiirde
von jedem von uns einen Tag Uber-
nehmen und zusatzlich an der
Oberstufe etwa acht Turnlektio-
nen erteilen.

In der 1./2. Klasse Uber-
nahm Heidi drei Lektionen Wer-
ken, zwei Turnstunden, eine Sing-
stunde und zwei Sprachstunden.
In der 5./6. Klasse waren es zwei
Ge-
schichtsstunden und zwei Sprach-

Lektionen Zeichnen, zwei

stunden; im Sprachunterricht

Ubernahm sie vor allem den
Aufsatz- und Leseunterricht. Diese
Einteilung entsprach auch ihrem
Wunsch, sie pendelte gerne von
einer Stufe zur andern. Das Einver-
nehmen zwischen allen dreien
war immer ausgezeichnet, Ge-
sprache Uber sich abzeichnende
Probleme und Uber Koordina-
tionsfragen brauchten nicht anbe-
raumt zu werden, sie ergaben sich
fast taglich von selbst. Nachdem
wir diese Arbeitsform ein Jahr
lang durchgespielt hatten, waren
wir alle Uberzeugt von den ver-
schiedenen Vorteilen, und Nach-
teile konnten wir keine ausma-
chen. Sowohl der Schulrat, als
auch die Eltern und der Schul-

inspektor standen voll hinter der
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getroffenen Loésung. Der Haupt-
vorteil fur uns Lehrerinnen und
Lehrer bestand vor allem darin,
dass einerseits die Belastung klei-
ner geworden war, dass aber auch
immer ein Partner oder eine Part-
nerin da war, mit dem oder der

Gedanken zur
Teilzeitlehrkraft

Die Bildungsqualitat ist
nach wie vor priméar von der Lehr-
kraft abhiangig. Daran haben
auch unsere audiovisuellen Me-
dien nichts gedndert.

In der Privatwirtschaft
steigt der Lohn einer Arbeitskraft
proportional zur Initiative und In-
novation. Im Schulwesen ist es
genau umgekehrt. Eine Lehr-
kraft, die nur ihre Stunden ab-
sitzt, verdient auf den Stunden-
lohn umgerechnet besser als eine
berufene Lehrkraft. Freude und
Erfiillung im Beruf lassen sich be-
kanntlich nicht in Geldsummen
ausdriicken. (Verstehen Sie diese
Feststellung nicht als Aufruf zum
Leistungslohn.) Die Schlussfolge-
rung ist eher die: Lieber weniger
Lektionen gut erteilt als umge-
kehrt.

Die einzige Gefahr, die, von
der Bildungsqualitat her betrach-
tet, bei einer Pensenreduzierung
lauert, ist die des geistigen Ab-
schieds. (Ein Leben fiir das Hobby,
unterbrochen mit interessen-
fremdem Broterwerb.) Natiirlich
lauert diese Gefahr auch bei einer
100%-Anstellung.

Allerdings ist die Reduzie-
rung des Berufes auf den Faktor
Broterwerb kaum irgendwo so fa-
tal wie beim Lehrer und der Lehre-
rin.
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man die auftretenden Probleme
diskutieren konnte; niemand sah
so gut in die Klasse hinein wie die
betreffende Partnerin. Ausserdem
fanden wir, dass es auch den Sch-
lern wesentliche Vorteile bringen
kann, wenn sie von zwei verschie-
denen Erwachsenen unterrichtet
werden. Die Einkommenseinbusse
war durchaus zu verkraften, die
Frage der Pensionskasse liess sich
problemlos I6sen.

Kalte Dusche

Nach drei Jahren verliess
Barbaradie Schule. Eine gliickliche
Figung brachte aber in der Person
von Ursina eine Nachfolgerin, wel-
che auch von den Schulbehérden
akzeptiert wurde. Allerdings eher
zahneknirschend, hatte doch der
Schulrat den Kindigungstermin
verpasst. Nicht jedoch ein Jahr
spater, als kurz und biindig (vom
teilweise neu besetzten Schulrat)
mitgeteilt wurde, dass man eine
FortfiUhrung dieses Experimentes
nicht mehr wiinsche. Griinde wur-
den keine angegeben, und auch
die gezielte Nachfrage bei den
einzelnen Behdérdemitglieder er-
gab nichts, was auf ein Scheitern
des Uber alle Jahre als Versuch de-
klarierten Job-sharings deutete.

Wenn auch das Ende dieses
Dreier-Teams wesentlich unerfreu-
licher als sein Anfang war, so lasst
sich aus dieser Erfahrung doch sa-
gen, dass dies durchaus eine prak-
tikable und erfreuliche Form von
Zusammenarbeit und Arbeitsent-
lastung ist. Wir jedenfalls sahen
(und sehen) darin nur Vorteile fur
die Beteiligten, sofern das Team
harmoniert; dies allerdingsist eine
grundlegende Voraussetzung.

Hans Hartmann
Thusis

Berufliche Vorsorge
von
Teilzeitangestellten

In der kantonalen Pensions-
kasse sind die Teilzeitangestellten
in der Regel zu ihrem koordinier-
ten Grundgehalt versichert. Nach
geltendem Recht wird auch bei
Versicherten mit einem Teilpen-

sum der volle Koordinationsabzug

bertcksichtigt.

Wer
schaftigt wird und wer ein'Teinen-
sum von unter 50% innehat, wird
in der Sparversicherung (Beitrags-
primat) versichert. Bei einem re-
gelmassigen Beschaftigungsgrad
von 50% und mehr ist die Versiche-
rung in der Pensionsversicherung
(Leistungsprimat) moglich.

Wer tber 40-jdhrig ist und
Uber 8 Beitragsjahre nachweist,

unregelmassig be-

kann im Falle einer Pensumsreduk-
tion fur die Differenz des bisheri-
gen versicherten Gehaltes zum
versicherten Gehalt nach Pen-
sumsreduktion als Selbstzahler be-

ricksichtigt werden. Als Selbst-

zahler Ubernimmt er fur diese Dif-
ferenz die Arbeitnehmer- und Ar-
beitgeberbeitrage.

Kantonale
Pensionskasse
O. Bieler

|




	Stellenteilung abseits des fifty-fifty Musters : drei für zwei

